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Gre/Yzangre «A/e/p/ngr-Wanc/»

Vc/zwezz. R/zezzma/z'ga, RezzggerVr. 77, PcwZ/ac/z

377, 5035 Zwric/z, 7e/e/o« 07/452 56 00, ozfer Aez

<7<?r P/zezz/zzzz/zga //zres ITo/z/zkajzZora.
BzzrAara Kw/?/"ez*.sc/zmzi7

A7o7e/p/a/7 m/7 G/üc/rs/r/ee£>/a77

Seniorinnen und Senioren, die den Hotelplan-
Ferienkatalog genau durchsehen, entdecken bei
verschiedenen Angeboten ein neues Zeichen: ein
vierblättriges Kleeblatt. Mit diesem glückver-

D/'e dr/ffe/7 Zärine

Ze/7/7 JaAre
Fre/V/c/? 7/77 L/seu/77
£?a//ez?/bergt

mtSAiK
heissenden Symbol kennzeichnet der Hotelplan
jene Hotels rund ums Mittelmeer und auf den
Kanarischen Inseln, die allen 62jährigen (vor al-
lern ausserhalb der Hochsaison) 10 bis 20 Pro-
zent Rabatt gewähren. Es lohnt sich, die Ange-
bote zu prüfen!
Dz<? TLoZe/p/azz-KzzZa/oge ,sz«<7 m a/Zezz RezseAf/ras
<?z7zZz/Z/zc/z.

Für alle, die sich nicht mehr gut bücken können,
wird diese Greifzange wertvolle Dienste leisten.
Leichtere Gegenstände können vom Boden auf-
gehoben oder auch von Regalen heruntergeholt
werden. Zudem ist sie mit einem kleinen Magne-
ten versehen, mit welchem Sie metallene Gegen-
stände wie Schlüssel, Büroklammern oder Na-
dein aufheben können. Die drei Modelle
Greifzange «Helping-Hand» kurz, 67 cm
Greifzange «Helping-Hand» lang, 82 cm oder
Greifzange «Helping-Hand» faltbar, 60 cm
sind erhältlich bei der

Die Zahnprothese wird oft als Makel empfun-
den. Nur ungern sprechen Prothesenträger über
ihr Hilfsmittel. Der Schweizerische Zahnprothe-
tiker-Verband kennt diese Hemmungen und hat
zu seinem 25-Jahr-Jubiläum eine kleine Schrift
herausgegeben, die für alle, die «falsche Zähne»
tragen, sehr hilfreich und nützlich ist. Der- noch
immer - recht unbekannte Beruf des Zahnpro-
thetikers wird kurz vorgestellt. Es fehlen nicht
die guten Tips zur Pflege der Prothese. Adressen
und Telefonnummern sind gut lesbar aufgeführt,
die für Auskünfte, Beratung und Hilfe in Notfäl-
len zuständig sind.

Die k/ezzze VcArz/Z «/zz/ôrmaZzo/z ZzAer z7z'e Yrz'ZZezz

Zä/zne» z3Z graZri er/zö/t/zc/z heim 5c/zwezzeràc/zezz

Za/zzz/zroZ/zeZzker- KezTvzzzz/, Po.sZ/zzc/z, 5050 Zizrz'c/z,

Je/. 07/242 96 55.

Wenn möglich bitte Rückporto beilegen!

In Bern, Villeneuve und im Landesmuseum in
Zürich gastiert eine Wanderausstellung und prä-
sentiert, was in Brienz seit 1978 gebaut und ein-
gerichtet wurde.
Auf dem Ballenberg wird ein künstlich angeleg-
ter Mühlebach und eine Reihe wassergetriebener
Anlagen in Bewegung gesetzt.
Mitte Mai arbeiten Korbflechter an zwei Tagen
im Freilichtmuseum, gleichzeitig können die Be-
sucher beim Weidenschälen zuschauen.

Informationen Ober
die dritten Zähne
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Vom 14. bis 19. Juni stehen Veranstaltungen
zum Thema «Brienz vor 100 Jahren» auf dem
Programm. Vom 18. bis 24. Juli findet die Aktion
«Bäumiger Sommer» statt. Wer sich für Wald
und Holz interessiert, sollte sich das Datum
merken.
Am 27. und 28. August gestalten die Schweizer
Drogisten Heilkräutertage.
Für den 9. September ist der offizielle Festakt
angesetzt, am 17./18. September eine Schaf-
scheid und am 20. eine Ziegenzeichnung geplant.
Volkstümliche Veranstaltungen finden während
des ganzen Sommers statt. Speis und Trank aus
dem Waadtland sorgen fürs leibliche Wohl.
Ende August und Anfang September zeigen zwei
Alpgenossenschaften, wie es bei einem echten
Chästeilet zugeht.
TVa'here /Izzskün/ie zz«4 Programme ««4 gratis er-
ha'/i/zch heim Sc/zweizerisc/ze« Prez7ie/zimzzsezzm

5a//ezzherg, Post/ac/z, 7555 Priezzz, Pe/e/bn
076/ 57 7/ 27.

E//7 £?atvm wäc/jsf //77 ßerne/" Ozber/anc/

Für jeden Feriengast, der im Sommer während
einer Woche vom reichhaltigen Hobby-Ferien-
angebot Gebrauch macht, wird ein Baum ge-
pflanzt. Ob Sie nun eine Woche mit Malen ver-
bringen, Schnitzen, Töpfern oder sich sportlich
betätigen, jedenfalls wird ein Baum gepflanzt.
Wenn das keine hübsche Idee ist, die bleibenden

- oder eher wachsenden - Wert hat. Ein Ferien-
haus bringt oft viel Mühe und Plage, aber ein Fe-
rienbaum bringt Freude und bleibt eine lebendi-
ge Erinnerung an schöne Tage.
Das Hobby-Ferienangebot ist überaus reichhal-
tig. Eine alphabetisch und übersichthch geord-
nete Broschüre informiert über alle Möglichkei-
ten.

Der zn/brmaZzve Prospekt kann gratis bezöge«
werbe/z beim Ferke/zrsverbazzzf Perzzer Ober/a«4
/zzzzg/razzstrasse 75, 7500 /zzter/ake«, Pe/e/b«
076/22 2 6 27.

IFHOH

Gutes Hören ist nicht selbstverständlich. Wir
zählen in der Schweiz nahezu eine halbe Million
Hörbehinderter. Das Gehör aber ist — mehr als

alle anderen Sinne - eine Brücke von Mensch zu
Mensch. Schwerhörige und Spätertaubte verein-

samen leicht, die Kommunikation mit den Mit-
menschen ist erschwert. Es gehört zu den wich-
tigsten Aufgaben des Bundes Schweizerischer
Schwerhörigen-Vereine, den Hörbehinderten
den Kontakt zur Umwelt zu ermöglichen.
Viele Hörschäden können mit chirurgischen
Eingriffen behoben werden. Immer perfektere
Hörgeräte ermöglichen bessere Verständigung.
Dank der ausgezeichneten Absehkurse lernen
Schwerhörige ihre Gesprächspartner verstehen.
Vom 3. bis 8. Juli 1988 findet in Montreux der
3. Internationale Kongress der Schwerhörigen
statt. Den Vorträgen von über sechzig Fachleu-
ten (Ärzte, Hörgerätakustiker, Schwerhörigen-
lehrer usw.) können selbst Teilnehmer/innen
folgen, die nur über ein sehr reduziertes Gehör
verfügen. Dank der hervorragenden technischen
Einrichtungen werden wirklich alle alles verste-
hen können.
Die Probleme der Hörbehinderten gehen alle an,
der Kongress steht allen offen.

TVähere 4 zz.s'kü«/Ze bez'm Pzz«4 Vcbweizerwc/zer

Schwerhörigen-Vereine (P55Pj, Po.s7/ach 729,
5072 Zürich, TV?/. 07/257 05 77.

S/Aberc/uE

Für viele Alleinstehende ist der Sonntag der
schlimmste Tag der Woche. Sie verkriechen sich
in den dunkelsten Winkel der Wohnung, nur um
keine Paare - weder junge noch alte - keine
Gruppen oder Grüppchen, keine Familien sehen

zu müssen. Nie fühlen sich Einsame einsamer als

am Sonntag. Dem «Verein katholischer Be-

kanntschaftsring» (club kbr) ist die Sonntagsde-
pression bekannt. Mit dem «Silberclub» möchte
man Damen und Herren (aller Konfessionen) ab

Mitte fünfzig Gelegenheit bieten, am Sonntag in
gepflegter Runde etwas zu unternehmen. Die
Alleinstehenden fühlen sich bei diesen Anlässen
nicht als «fünftes Rad am Wagen», denn alle
kommen aus dem gleichen Grund zu den Veran-
staltungen: Sie fühlen sich allein und verlassen.
Die Programme in den verschiedenen Regionen
werden von Clubmitgliedern organisiert und ge-
leitet. Wer eine Veranstaltung besucht, bezahlt
seine Auslagen und leistet einen Unkostenbei-
trag.
TVähere Zuzkün/Ze, 7zz/örma/zon.s'pro,s'pekZ z/«4 ak-
Zzzc//c Programme sz'nä zz«verbz«4/zch erhö7z//ch bez

«Sï/berc/zzb», c/o C/zzb kbr, Post/ach 6554, 5027

Zürich, Pe/. 07/227 27 77.

4//e so//er? a//es
i/ersfe/îe/7
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/?üc/tMck auf e/'r? Uetvegr/es ke/be/7

Das Volksbildungsheim Herzberg ist eng mit
dem Namen Fritz Wartenweiler verknüpft. Das
Leben des Begründers des Volksbildungsheims
steht denn auch im Mittelpunkt einer Ferienwo-
che für ältere Menschen vom 6. bis 10. Juni 1988.

Die Lebensgeschichte Fritz Wartenweilers weckt
Erinnerungen an Zeiten der Bedrohung und des
Aufbruchs. Was hat Fritz Wartenweder bewirkt?
Was würde er zur gegenwärtigen Entwicklung
sagen? Während der Ferienwoche soll seine Zeit,
sein Werk, sein Leben wieder vergegenwärtigt
werden. Es soll aber auch eine echte Ferienwo-
che sein, mit Gesprächen, Ruhen, Spazieren,
Handarbeiten.

Der replizierte /Very/«r dzese Ferz'e«woc/ze be/rdgZ
Fr. 750.-. dnzne/dzzng, nd/zere Zzzskzzn/Ze: F. zz«d

£. Geiser, 7/erzberg, 50254sp, Fe/. 064/45 76 46.

is ei cuiwalaœnce EhoitraundKur
Riposo e curd Rest and ccrwalesra

,4//er werde/? -

moh/7 ü/e/ibez?

Die Schweizerische Beratungsstelle für Unfall-
Verhütung hat zum Thema «Autofahren im AI-
ter» eine ausgezeichnete Broschüre herausge-
bracht, die viele gute Tips enthält zur selbstkriti-
sehen Überprüfung der eigenen Fahrtüchtigkeit.
Zwar sind ältere Autofahrer im allgemeinen vor-
sichtiger und haben ein grösseres Verantwor-
tungsbewusstsein als jüngere Verkehrsteilneh-
mer. Aber schwächeres Gehör, abnehmende
Sehkraft, gelegentlich Rheuma und Arthrose
können das im heutigen dichten Verkehr not-
wendige rasche Reaktionsvermögen beeinträch-
tigen. Negativ wirkt sich auch der langsamere
Abbau von Medikamenten aus.
Es kann auch nicht schaden, wenn jüngere Auto-
fahrer die Broschüre aufmerksam und selbstkri-
tisch lesen - und beherzigen!

Die Fro.sc/zi/re «ÀOer werde« - znobz/ b/ez'ben» /sZ

gegen ez«/ra«kz'er/e.s, adressier/es A n/wor/eozzver/

gra/iy er/zd/z/ic/z bei73/1/, Po.sZ/ac/z 2275,5007 Fern.

ESÖ
1 ai St

£/-/7o/(v/7<7 une/ /Cur

Eine kleine Broschüre der Schweizerischen Ver-
kehrszentrale informiert umfassend über alle ihr
gemeldeten Kur- und Erholungshäuser in der
Schweiz. Nach Regionen geordnet erfährt man
die Anzahl der Betten und den Pensionspreis des

Hauses, ob für Invalide geeignet, ob ein Lift vor-
handen ist, welche Therapiemöglichkeiten ange-
boten werden, ein Arzt im Haus zur Verfügung
steht, welche Art von Kuren durchgeführt wer-
den. Wer ein konfessionell geführtes, alkohol-
freies oder Nichtraucher-Kurhaus vorzieht,
kann mit einem Blick feststellen, wo diesen
Wünschen entsprochen wird.
Dze Pzzb/ika/zo« kann bezogen werden bei der
Fc/zweizerzsc/ze« Ferke/zwzen/ra/e, Pe//arzas/r. 55,
5027 Zzzrzc/z, Fe/. 07/202 5 7 57 oder bei den re-
gz'ona/e« Ferke/zrsbizro,s

40 Ja/?re /4//greme/r?e £rA7â"rt//7gr
de/- Me/7sc/?e/7recdfe

Der kirchliche Arbeitskreis von Amnesty Inter-
national möchte im Blick auf den 10. Dezember
1988 etwas vorbereiten, das für die kirchliche
Altersarbeit brauchbar ist. Gerade auch der Ein-
satz für die Menschenrechte kann Sinnerfüllung
im Leben von pensionierten Menschen bedeu-
ten.
Wir laden deshalb Frauen und Männer, die be-
reits Erfahrung in der Menschenrechtsarbeit ha-
ben, zu einer Tagung auf Boldern ein:

Fonn/ag bz.y MonZag, 24.4., 76.00 £/7zr

bis 25.4. 7955, 77.00 t/Tzr

Konzen ca. Fr. 60.— /Pcdizkzzo« znô'g/ie/z/

Wir wollen dann gründlich überlegen, was pen-
sionierte Menschen für die Verbreitung der
Menschenrechte tun können; besonders auch,
was sie in Kirchgemeinden und Altersheimen
anregen können.

/Vd/zere 4w.sk z/n/Z; Pe/er IFa/y.y, P/arrer, Feeba-
cbers/rasse 75, 5052 Zizric/z, Fe/. 07/507 26 76.
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£?ar?/q Sofa ood /Caoapee

Ursprünglich stand die mehrsitzige Bank frei im
Raum, meistens hart und unbequem. Im frühen
Mittelalter rückte man die Bank an die Wand,
die dem Rücken Halt bot.
Von den Orientalen übernahm man die Ge-
wohnheit, die harten Sitzflächen mit Polstern
oder Teppichen zu belegen. In einfacheren Be-

hausungen werden sich die Leute mit irgendwel-
chen Decken begnügt haben.
Erst im 12. Jahrhundert begannen die Holz-
handwerker die Bank mit Rücken- und Seiten-
lehnen zu fabrizieren. Ende des 15. Jhs. bauten
die Möbeltischler in Italien ein neues Möbel-
stück, die Cassapanca, die Truhenbank. Sie wur-
de meistens aus Nussbaumholz gefertigt und
reich mit Intarsien verziert. Die Cassapanca ge-
hörte zu den edelsten Einrichtungsgegenständen
des Jahrhunderts. Ein Jahrhundert später ver-
drängten gepolsterte Kanapees die Bank. Kana-
pee war ein Leihwort aus dem Französischen
(canapé). Die Franzosen hatten das Wort dem
griechischen «konopeion» nachgebildet. Bei den
alten Griechen war das Konopeion ein Ruhebett
mit Moskitonetz. An Stelle des Netzes gab es bei
den ersten Kanapees noch einen Traghimmel.
Auf den Baldachin verzichtete man bald, dafür
wählten die Polsterer luxuriöse Stoffe: Samt,
Seide, Brokat, passend zu Teppichen und Wand-
bespannung. Im Rokoko gefiel in Frankreich die
Veilleuse, ein Kanapee, dessen Rückenlehne auf

Verstopft?-
Nehmen Sie Dragées 19.

Dragees 19

einer Seite weiter und höher herumgezogen war
als auf der anderen. Gerne stellten elegante
Franzosen und jene, die ihnen nacheiferten, je
eine Veilleuse zu beiden Seiten des Kamins auf.
Aus der Veilleuse wurde während dem Empire
die Récamière, ein nach Madame Julie de Réca-
mier benanntes Salonmöbel. Das Seitenpolster
war am Kopfteil hochgezogen. Die halb sitzende,
halb hegende Stellung der Damen entzückte -
neben anderen — auch manches Malerauge.
Im 18. Jahrhundert kam das richtige Ruhebett
wieder zu Ehren. Die Möbelkünstler verlänger-
ten die Sitzfläche des Stuhles auf Bettlänge, so
dass die Chaiselongue bequem zum Schlafen be-
nützt werden konnte. Das einfache und prakti-
sehe Möbelstück erfreute sich auch in England
grösster Beliebtheit.
Zum intimen Wohnkomfort, zur spielerischen
Eleganz passte das kleine zweisitzige Sofa, Mar-
quise oder Causeuse genannt, vorzüglich. Settee
oder Love seat hiess das entsprechende Möbel-
stück in England. Love seat wohl deshalb, weil
ein Paar, ohne Missfallen zu erregen, nahe, sehr
nahe beieinander sitzen durfte. Das Rundsofa,
da und dort noch in nostalgischen Hotels und
Kaffeehäusern anzutreffen, kam unter dem Bür-
gerkönig Louis-Philippe zu Ehren.
Das Plüschsofa, oft belächelt und verspottet als

Inbegriff spiessiger Bürgerlichkeit, schenkte
aber auch—richtig plaziert—das Gefühl von Ge-
mütlichkeit und Behaglichkeit. Nicht umsonst
ist, in einem bezaubernden Bilderbuch von Ja-
nosch, das Plüschsofa höchstes Glück für den
kleinen Tiger und den kleinen Bären.

7rosf

Unsterblich duften die Linden —

was bangst du nur?
Du wirst vergehn und deiner Füsse Spur
wird bald kein Auge mehr im Staube finden.
Doch blau und leuchtend wird der Sommer

stehn
und wird mit seinem süssen Atemwehn
gehnd die arme Menschenbrust entbinden.
Wo kommst du her? Wie lang bist du noch hier?
Was liegt an dir?
Unsterblich duften die Linden. -

Redaktion: Efoahetk Sc/iü/f

Seit Jahren helfen die pflanzlichen
Extrakte in Dragées 19 gegen Ver-
stopfung und fördern so den normalen
Stuhlgang.
Quälen Sie sich nicht mehr länger -
vertrauen auch Sie Dragées 19.
In Apotheken und Drogerien erhältlich.
Vertrieb: Prof. Dr. med. Much AG, 8952 Schlieren/ZH.
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